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IN WORT UND BILD 137

SBemt er
"
nicht mit einem heimlichen Sochmnt im Serjen

Soor Die fiente Eintreten barf: Da bin icî)! Seht mid)
an! — ©r fiirbi innerfid). ab unb lommt 311 ben Wintern,
bie äufriebett finb, roeinn ieben Dag Dreimal gutes Glien
auf bem Difd) fteht. 3ch fage: SBemn îein Stols mehr rft,
fann man mir bie SBeit in ein -3ettungspapier einroicfelni"

(Er mar aufgeftanben unb frfjriti nun, bie Sänbe auf
bem Wielen ineinanber oerfebrärtH, in Der Stube hin unb

her, irofr feinen halb fedfjig 3al)ren ferjeitgerabe, rote ein

Junger, Sermine fah leicht wornttber geneigt unbeweglich
an ihrem SHahe. ïiad) einer peinlichen Stille richtete fie
fiel): Iangfam etroas • empor unb fagte, inbem fie fid). Wübe
galn_einen heiteren Don in ihre Stimme 3U bringen: ,,©s
fönnte ja fein, bah es mir h'e'ut gang leicht ginge. Äommt
altes barauf an, roie er biesmal ins Saus tritt, roas er

fagt unb roas er nicht fagt. SBeil id): fehl alles roetfe....
3a, 3hr müht nicht glauben, Slater, bah ich ®ud) gar
nichts 311 ©efallen tun tönne.. Die; lebten SBorte hatte
fie leife unb 3ög«rnb hinzugefügt, als fchäme fie fid), ihm
ein Hernes ©eftäTibms ihrer oerfebroiegenen. Siebe unb Sich»

tung 311 gehen. • ;
'

Staus Snsuhen ftaitb füll unb fd)ütte|te beftimmt ben

Sopf. „So ift's roieber nicht gemeint," fagte er fteif ab»

roehrenb. „SBas bu tuft, muht bu aus freiem SBiflen tun.
©an3 aus Dir felher. Sähe ich ein SBort laut tu erben

laffen, als bu cor 3toei Sabren Den oom gurrenhof roie

einen Schulhuben b©rmgefd)icït haft? Weiht, Sermine,' ich'

roiil es bir betennen, es hat mir Wiche gemacht Damals.
23is 3um Sals ift es mir manchmal geftiegen. Hnb Doch

hab ich es für mich; oerroerft. 3ch bah bann nachher, feljen

muffen, rote bie ©üetlLSeline neben bem gurrenfrih auf
bent 23rautfuber gefeffen hat, Dem Specter feine, ber fd)ulb
ift, bah ich' cor 3roanjig 3ahren nicht Slrefi geroorben bin.
Du haft mit: nichts angemertt... -Stun, bas Daubemnoos
fann bem gurrenhof bie Stange 3roeimal halten. Wad)3U=

fragen gibt's Da nichts mehr, id): habe aife aus Der rechten

Quelle. ,SIIt Solj, alt (Selb', fagt man. Unb roenn Der

Wert nicht etroas gelten toürbe, Da, roo er Daheim ift, roät'
er nicht mit breihig Sabren fdjon 3U Slemteru gefommen."

Sîadjbem beibe roieber eine Zeitlang gefchroiegen hat»

ten, fagte er plöhlid) trödeln unb unoermittelt: „Stielen
läuft bas ©Iiici auf ben ©ftrid) nach, roenn fie es im Seiler
Perohrfeigt haben. SIbecr gar ju oft füllte man fo roas
bod) nicht probieren."

Sie fchüttelte letfe ben Sopf. „3d) bab halt bis iebt
immer gemeint, bas folltes gan3 anbers fein: man follte
nicht mit fieb 31t Slate gehen unb ftch hunbertmal heftnnen

muffen."

„SBenn man jung Ift, benlt man fid) mancherlei Dinge
aus," gab her Slater Heinlaut 311. „Wan muh mit Den

Sahren oiel marften laffen."
„SBie oft reb' id); mir felher ein, id) habe oielleicbt

nicht recht gefehen," gab Sermine nach einer SBeile müh»
•fant 3U. „Slher roenn es halt Doch fo roäre, rote es mir
ie|t oorfommt? Salt, bah er ein Wenfd) ift, ber am Wor»
gen auffteht unb am Slbertb fchlafejrt geht unb her feine
anbeten ©ebattfeln hat, als roegeit ber Frucht unh hem

Web?" i i-

©er ^riipng komittt p» IBotbe.
2km Sllfreb ipuggenBerger

®er 28tnb jog in bett SBalb hinein
Süitt 3taufd)en unb mit SBraufen,

§uß an, bie Säume groß unb Mein

@ar luftig ju burdjfaufen.
®ie ahnten neuen SBinter? @rau§
Unb ftanben fdjmer BeMommen:

@t, ßla§ unë nicht ben Sïtem aué

28er Ijiefj bich, Unraft, ïommen?

®er 2Binb lacht ftch bie SSacten Boll
Unb pfnauft unb puftet graulich,
®ann fährt er roteber brein rote toll,
Stecht groB unb unerBaultclj.
2)och fummt ein ©Ifletn hinterher,
©ein ©ang mar füfj ju hören:
©eib ftiH, ich bring eud) gute ®tär,
®er Sen§ mill mieberfehren

®a mar'ê, alg fei bon Böfem Sraum
50lit eins her gorft genefen.
©in Dtaunen ging bon SBaum ju Saum,
Sa§ ift ba§ für ein SBefen?...
§err SBinb, tu beine ©chutbigîeit
2ln Sungen unb an Sitten,
®ie igoffnung hat in hûrter^geit
®a0 .§er§ un§ marm gehalten

3tun hebt ein richtig Sbattjcn an,
©in ©chmärmen unb ein Hofen;
Salb geht'ê mie glüftern burch ben

^alb faufenb unb mit ®ofen. [Saun,
Unb mie in freubigem @eBrau§

©id) Slft nnb SBipfet Bogen,

Sft unBemertt in§ offne §au§
®er Frühling etngejogen.

I2f«8 „tKärjminb".)

5Haus 3ri3uhert, ber in3rotfchen roieber feinen SHah im
fiehn'feffel eingenommen hatte, fchroieg lange, ©s roar/ ais

K. ßännp. Seibstbildnis=Biiste.

oh eine unfid)thare Sanh ihm ben Etopf in hie Sichfeln

nieherhrüden roürbe. „Slon hem lebt man," lieh er fich

enhlid) troefen oerneihmen.

©r machte eine abroehrenhe Sanhheroegung, als fie

hierauf etroas erroihern roollte. „Wan fann oon einer Sache

311 roenig unb 3U oiel reben. Srür einmal ift es jefct genug."
Damit erhöh er fid), nahm hen. fchroar^en Sifshut oom

Slagel unh ging mit fur3em ©ruhe hinaus.

(gortfehung folgt.)

m v/vk'l 13?

Wenn er nicht mit einem heimlichen Hochmut im Herzen

vor die Leute hintr-àn darf- Da bin ich! Seht mich
an! — Er stirbt innerlich ab und kommt zu den Mindern,
die zufrieden sind, weinn jeden Tag dreimal gutes Essen

auf dem Tisch steht. Ich sage: Wenn kein Stolz mehr ist,

kann man mir die Welt in ein Zeitungspapier einwickeln!"

Er war aufgestanden und schritt nun, die Hände auf
dem Rücken ineinander verschränkt, in der Stube hin und

her, trotz seinen bald sechzig Jahren kerzengerade, wie ein

Junger. Hermine sah leicht vornüber geneigt unbeweglich
an ihrem Platze. Nach einer peinlichen Stille richtete sie

sich langsam etwas- empor und sagte, indem sie sich Mühe
gab^einen heiteren Ton in ihre Stimme zu bringen: ,,Es
könnte ja sein, dah es mir heut ganz leicht ginge. Kommt
alles darauf an, wie er diesmal ins Haus tritt, was er

sagt und was er nicht sagt. Weil ich jetzt alles meisz...
Ja, Ihr müht nicht glauben, Vater, dah ich Euch gar
nichts zu Gefallen tun könne..." Die letzten Worte hatte
sie leise und zögernd hinzugefügt, als schäme sie sich, ihn?

ein kleines Geständnis ihrer verschwiegenen Liebe und Ach-
tung zu geben. ^

Klaus Jnzuben stand still und schüttelte bestimmt den

Kopf. „So ist's wieder nicht gemeint," sagte er steif ab-
wehrend. „Was du tust, muht du aus freiem Willen tun.
Ganz aus dir selber. Habe ich ein Wort laut werden
lassen, als du vor zwei Jahren den vom Furrenhof wie
einen Schulbuben heimgeschickt hast? Weiht, Hermine, ich

will es dir bekennen, es hat mir Mühe gemacht damals.
Bis zum Hals ist es mir "manchmal gestiegen. Und doch

hab ich es für mich verwerkt. Ich hab dann nachher, sehen

müssen, wie die Eügtli-Sekine neben dem Furrenfritz auf
dem Brautfuder gesessen hat, dem Specker seine, der schuld

ist, dah ich vor zwanzig Jahren nicht Presi geworden bin.
Du hast mir nichts angemerkt... -Nun, das Taubenmoos
kann dem Furrenhof die Stange zweimal halten. Nachzu-
fragen gibt's da nichts mehr, ich habe alles aus der rechten

Quelle. ,Alt Holz, alt Geld', sagt man. Und wenn der

Merk nicht etwas gelten würde, da, wo er daheim ist, wär'
er nicht mit dreißig Jahren schon zu Aemtern gekommen."

Nachdem beide wieder eine Zeitlang geschwiegen hat-
ten, sagte er plötzlich trockà und unvermittelt: „Vielen
läuft das Glück auf den Estrich nach, wenn sie es im Keller
verohrfeigt haben. Aber gar zu oft sollte man so was
doch nicht probieren."

Sie schüttelte lofse den Kopf. „Ich hab halt bis jetzt

immer gemeint, das sollte ganz anders sein: man sollte
nicht mit sich zu Rate gehen und sich hundertmal besinnen

müssen."

„Wenn man jung ist, denkt man sich mancherlei Dinge
aus," gab der Vater kleinlaut zu. „Man muh mit den

Jahren viel markten lassen."

„Wie oft red' ich mir selber ein, ich habe vielleicht
nicht recht gesehen," gab Hermine nach einer Weile müh-
sank zu. „Aber wenn es halt doch so wäre, wie es mir
jetzt vorkommt? Halt, dah er ein Mensch ist, der am Mor-
gen aufsteht und am Abend schlafen geht und der keine

anderen Gedanksin hat, als wegen der Frucht und dem

Vieh?" '
^

v
' '

'
' :

Der Frühling ksmmt zum Walde.
Von Alfred Huggenberger

Der Wind zog in den Wald hinein
Mit Rauschen und mit Brausen,
Hub an, die Bäume groß und klein
Gar lustig zu durchsausen.
Die ahnten neuen Winters Graus
Und standen schwer beklommen:

Ei, blas uns nicht den Atem aus!
Wer hieß dich, Unrast, kommen?

Der Wind lacht sich die Backen voll
Und pfnaust und pustet graulich,
Dann fährt er wieder drein wie toll,
Recht grob und unerbaulich.
Doch summt ein Elflein hinterher,
Sein Sang war süß zu hören:
Seid still, ich bring euch gute Mär,
Der Lenz will wiederkehren!

Da war's, als sei von bösem Traum
Mit eins der Forst genesen.

Ein Raunen ging von Baum zu Baum,
Was ist das für ein Wesen?...
Herr Wind, tu deine Schuldigkeit
An Jungen und an Alten,
Die Hoffnung hat in harter?Zeit
Das Herz uns warm gehalten!

Nun hebt ein richtig Tanzen an,
Ein Schwärmen und ein Kosen;
Bald geht's wie Flüstern durch den

Bald sausend und mit Tosen. sTann,
Und wie in freudigem Gebraus

Sich Ast und Wipfel bogen,

Ist unbemerkt ins offne Haus
Der Frühling eingezogen.

(Aus „Märzwind".)

Klaus Jnzuben, der inzwischen wieder seinen Platz im
Lehnsessel eingenommen hatte, schwieg lange. Es war, als

U. kännx. SelbstbiXlnis-Siiste.

ob eine unsichtbare Hand ihm den Kopf in die Achseln

niederdrücken würde. „Von dem lebt man," lieh er sich

endlich trocken vernehmen.
Er machte eine abwehrende Handbewegung, als sie

hierauf etwas erwidern wollte. „Man kann von einer Sache

zu wenig und zu viel reden. Für einmal ist es jetzt genug."
Damit erhob er sich, nahm den schwarzen Filzhut vom
Nagel und ging mit kurzem Gruhe hinaus.

(Fortsetzung folgt.)
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